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«Beziehung heisst, sich miteinander 
weiterzuentwickeln»
«36 plus 1 Beziehungshäppchen»: «Anzeiger»-Kolumnen sind in Buchform erschienen

Weshalb führt mehr Nähe 
zu mehr Konfl ikten und was 
unterscheidet typische Frauen- 
von Männerfreundschaften? 
Spannende Themen an der 
Büchlein-Vernissage in Affoltern.

von thomas stöckli

Seit vier Jahren erscheint sie regelmässig 

in Interview-Form im «Anzeiger», die 

Beziehungs-Ratgeber-Kolumne von Vik-

tor Arheit, Paarberater und Mediator. 

«Geschichten-Häppchen» nennt sie Ma-

rianne Voss, welche die Interviews je-

weils auf Grundlage eines gemeinsamen 

launigen Gesprächs mit Arheit zu einem 

bestimmten Thema jeweils mit schrift-

stellerischer Freiheit aufs Papier bringt. 

Es sind ebenso unterhaltsame wie hilf-

reiche Inputs ohne Anspruch auf Voll-

ständigkeit – eben Häppchen – «wer 

mehr braucht, darf gerne in die Bera-

tungsstelle kommen», so Viktor Arheit. 

Eigentlich sei es schade, wenn die 

«Häppchen» nur einmal in der Zeitung 

erscheinen, haben sich Marianne Voss 

und Viktor Arheit gedacht. So entstand 

die Idee, die Kolumnen zu sammeln und 

als Büchlein herauszugeben, um sie In-

teressierten als «gehaltvolle Nahrung» 

zur Verfügung zu stellen. So lässt sich 

etwa nachlesen, weshalb mehr Nähe zu 

mehr Konfl ikten führen kann, welche 

Rituale eine Beziehung bereichern oder 

belasten oder wie man sich nach einem 

Konfl ikt versöhnen kann. 

Das eigene Glück selber verantworten

Das Büchlein ist mittlerweile gedruckt, 

vor Wochenfrist luden Viktor Arheit 

und Marianne Voss zur Vernissage in die 

Beratungsstelle Affoltern von Paarbera-

tung & Mediation Kanton Zürich. Hier 

servierten die Gastgebenden ihren Be-

sucherinnen und Besuchern nebst kuli-

narischen auch einige ihrer Geschich-

ten-Häppchen, die es nicht mehr ins 

Büchlein geschafft haben, etwa die zum 

Thema «Abschied nehmen»: «Oft sind es 

sogar die Tiefpunkte, die uns weiter-

bringen», so Arheit, «wenn wir uns wirk-

lich mit uns selbst auseinandersetzen.» 

Oder «ich bin dein Geschenk», wo es 

darum geht, sich wirklich aufeinander 

einzulassen in eine Herzens verbindung 

und gleichzeitig sich selber zu bleiben 

und sich frei zu fühlen. «Beziehung 

heisst, sich miteinander weiterzuent-

wickeln», bringt es Viktor Arheit auf den 

Punkt. Wer das Glück bei jemand ande-

rem sucht, der wird es nicht fi nden: 

«Das dauerhafte verlässliche Glück muss 

ich in mir selber erarbeiten», hält der 

Paarberater fest.

Rund 30 Personen fanden zur Ver-

nissage an den Bahnhofplatz 11. Sie er-

hielten nicht nur Einblick in die Räum-

lichkeiten der Beratungsstelle Affoltern, 

sondern wurden auch Teil von spannen-

den Diskussionen. Etwa um die Unter-

schiede zwischen Mann und Frau, was 

das Sprechen über Gefühle anbelangt 

– oder das Sprechen generell. Während 

Freundinnen beim Austausch kaum Ta-

bus kennen, zeichnet sich manche Män-

nerfreundschaft dadurch aus, dass man 

eben gerade nicht immer reden muss, 

um sich zu verstehen, so eine Erkennt-

nis. Und schliesslich bot sich den Gästen 

der Vernissage Gelegenheit, Themenvor-

schläge für künftige Kolumnen zu 

 notieren. Wer weiss, vielleicht gibt es im 

«Anzeiger» also demnächst Beziehungs-

anregungen zum Thema Humor, zu 

 «gefalle ich dir?», gemeinsam Altern, 

das Teilen der Bettdecke oder Geschenk-

Tabus ...

Das Büchlein «36 plus 1 Beziehungs-Häppchen» ist 

gratis erhältlich in der Beratungsstelle Aff oltern 

am Bahnhofplatz 11, einige Exemplare liegen 

zudem am Empfang des «Anzeigers» 

an der Oberen Bahnhofstrasse 5 auf.

Viktor Arheit und Marianne Voss luden zur Vernissage ihres Kolumnen-Büchleins. (Bild Thomas Stöckli)

Zur See
VON BETTINA LANGENBACH, 
BIBLIOTHEK RIFFERSWIL

Der Zaun, der sich um das Haus der Fa-

milie Sander zieht, besteht nicht aus 

Holz, sondern aus den Kieferknochen 

eines Grönlandwals. Die Knochen sind 

schon ziemlich zerfallen, denn der Zaun 

ist alt – einer der Vorfahren, die noch 

zur Waljagd in die Arktis fuhren, hat 

ihn gebaut. Die Sanders leben auf einer 

kleinen Insel in der Nordsee, Walfänger 

sind sie heute keine mehr. Vater Jens hat 

seinen Kapitänsjob und seine Familie 

verlassen und sitzt nun allein draussen 

im Driftland in einer Pfahlbauhütte und 

beobachtet die Vögel. Mutter Hanne 

hält, so gut es eben geht, die Familie 

zusammen. Drei Kinder hat sie gross-

gezogen. Sohn Ryckmer ist ein Seemann, 

der sich vor dem Meer fürchtet. Nach 

einem traumatischen Erlebnis auf See 

ist aus dem Tankerkapitän ein Fähren-

matrose geworden, der seine Angst vor 

der nächsten grossen Sturmfl ut mit Al-

kohol betäubt. Tochter Eske arbeitet im 

Altersheim, liebt Heavy Metal und hasst 

die Touristen. Der Jüngste, Henrik, leb-

te schon immer in seiner eigenen Welt. 

Er hat seine Sammelleidenschaft zum 

Beruf gemacht, verarbeitet Strandgut zu 

Kunstwerken, die von den neuen Ein-

wohnern der Insel, die bei Vernissagen 

geübt mit Champagnergläsern hantie-

ren, gefeiert werden. Der Künstler steht 

derweil etwas linkisch und verloren 

daneben, barfuss und in seinem immer-

gleichen Wollpulli.

Die Charaktere, die Dörte Hansen in 

«Zur See» entwirft, sind eigen und fas-

zinierend. Sie sind nicht so düster, wie 

diese kurze Zusammenfassung sie viel-

leicht wirken lässt, und die Autorin um-

reisst sie mit viel Liebe, geradezu zärt-

lich. Wir erfah-

ren, warum sie 

wütend sind, ver-

loren, gestrandet 

– oder eben eins 

mit der Bran-

dung und glück-

lich. Hansens 

Sprache im gan-

zen Buch ist 

schlicht, redu-

ziert, und doch 

oft geradezu poe-

tisch: «Lange, ru-

hige Wellen ziehen an den Strand. Sie 

scheinen alle Zeit der Welt zu haben, bis 

sie brechen,  zischend auseinanderfallen, 

und es klingt, als atmeten sie aus.» Die 

Welt, die sie beschreibt, steht zwischen 

Tradition und Moderne. Das heutige Le-

ben auf der Insel wird vom Tourismus 

 bestimmt. «Schon im März beginnt das 

grosse Hin und Her im Hafen, auf den 

Inselwegen, in Cafés, Hotels und auf der 

Promenade. Der Frühling ist die Jahres-

zeit der Stippvisiten. [...] All die Feier-

tage, langen Wochenenden, Brücken-

tage locken Kurzurlauber auf die Insel, 

die nur zwei, drei Nächte bleiben, 

schnell entschleunigen und schnell wie-

der verschwinden.» Die Inselbewohner 

suchen ihren Platz in dieser neuen Welt. 

Die einen ergreifen die Chancen, die der 

Tourismus bietet, mit beiden Händen, 

die anderen, wie Eske Sander, halten den 

Ausverkauf der eigenen Kultur kaum 

aus. 

Dörte Hansens Roman erzählt von 

Verlust und Hoffnung, von Einsamkeit 

und Verbundenheit, und er berührt, 

ohne sentimental zu sein; ihre Stimme 

ist klug und warm und nüchtern 

 zugleich und hallt nach dem Lesen noch 

lange nach. 

«Zur See» von Dörte Hansen. Penguin 
Verlag, München 2022. ISBN 978-3-
328-60222-4. (Bild zvg.)

Bettina Langenbach. 
(Bilder zvg.)

BUCH-TIPP

ANZEIGE


